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3. Jahrgang.

Die neueNokverorünnng vorm Reichstag.
Berlin, 4. Dezember.

$(uf der Tagesordnung der DonnerSiagSsihung des ReleiiSIaeS
standen in Verbindung mit der Aussprache über den EIaI
für 1930 dir Mitteilung über die neue Notverordnung  vom
1. Dezember, die Anträge auf Aufhebung dieser Notverordnung
sowie die Anträge über Osthtlscn, Vollstreckungsschuh, landwirt¬
schaftliche Verhältnisse und verschiedene Steuern.

Abg. Keil (Soz.). erklärt, die Stellungnahme der Sozlaldemo-
tückischen Partei sei nicht getragen von der Lust am Partclgeznnk
und an parlamentarischem Lärm, sondern non vernntworlungS-
bewußter, gewissenhafter, nüchterner Erwägung. Die SanierungS-
pläne des Kabinetts Brüning haben nicht unseren Beifall gesunden.
Wir werden beim Etat der Reichswehr  größere Sparsam-
keil wünschen, aber eine Verminderungder kleinen Reichswehr
wollen wir nicht, da die anderen Staaten bisher nicht den ernsten
Willen zur Abrüstung gezeigt haben. Wir würden cs bcgrüstt haben,
wenn die Notverordnung vom Juli aufgehoben und durch ord¬
nungsmäßige Gesetze ersetzt tvorden wäre. Inzwischen hat sich die
Notlage so verschärft, dast bei einer weiteren Verzögerung der Sa-
nuiunfl die Zahlungsfähigkeit des Reiches in Frage gestellt und
diinit die Gefahr einer Störung der öffentlichen Ordnung herauf-
beschworen werde. Die sozialdemokratische Fraktion Ist von der Re-
«uiung nicht über ihre Zustimmung zu dem neuen Programm ge-
singt worden.

Eine vollständige Aushebung der neuen Verordnung würde aber
schwer» Gefahren heraufbeschwSren und damit würden auch die von
»er Sozialdemokratie erreichten Berbrsserunge» der Juli-Berord-
ung wieder hinfällig werden. (Abg. Torgler(Korn.): „Da« ist der
>eh für da« sozialdemokratische Einschwenkent") Vir wissen

»ichtsGrnaurö über die Haltung der Regierungsparteien. Nach den
ikundgebungrn der Wirtschastspartei und anderer RechtSgruppen
»riß dir Regierung vermutlich selbst nicht genau, wer hinter ihr
steht. (Zuruf rechts: „Zuverlässig nur die Sozialdemokratie!")

Wir haben gegen viele Bestimmungen der Regierungsverord¬
nung starke Bedenken, vor allem auch gegen die Zollbrstlmmungcn
für Futtergerste. Wir werden durch Initiativanträge Aenderungen
in der Frage der Fultcrmittelzölle zu erreichen suchen. Wir bc-
lwtragcn ein Kartell- und Monopolgcsetz, Maßnahmen gegen den
Nodcnwucher und schärfere Erfassung der Tantiemen und der
TpckulationSgewinne.

Abg. Frdrr-Sachsen (Nat.-Soz.) erklärt, dem KabincttBrüning
skllle die »ach der Äersaffung»oiivcndige Existenzgrundlage. Der
ickat 1931 wird vorgelcgt, obwohl der Etat für 1930 noch nicht
kidnungSmäßig erledigt ist. Hinter verschiedenen Ministern dieses
Kabinett» steht nicht einmal ein« Fraktion. Nach der Verfassung
K'btuF jede Regierung zur Amtsführung das Vertrauen des Reichs¬
tages. Wir wolle» den Reichstag zu einer klaren Entscheidung
tiefer Frage nötigen und bringen deshalb einen VertraucnSantrag
für die Regierung ein. Daß wir selbst zu einer solchen Regierung
lein Vertraue» haben, ist selbstverständlich. Wir sind durchaus nicht
Gegner der Republik, wir werden ihr gern dienen, wenn unser-
Adolf Hitler einmal an ihrer Spitze steht. (Lachen links.) Das wird
sicher einmal geschehen, denn unsere Bewegung wächst inS Gigantische.
Angesichts dieser gewaltigen Bewegung wächst die Angst der Ro¬
den,ber-Verbrecher vor der Abrechnung. ES gibt zwei Dinge, durch
die die Parteien an, festeste» zusainmcngchaltenwerden: Idealismus
and gemeinsam begangene Verbrechen. UnS hält der Idealismus zu-
lammen, Sie (nach links) dar zweite (Beifallsklatschen bei den
Nationalsozialisten), weil Ihre Führer und Freunde nicht wollten,
daß Deutschland als Sieger aus dem Kriege heimkchrt, darum ging
deutsche Ehre und deutsche Erde verloren. Dazu kam das Verbrechen
der Inflation . Die ErsüllungSpolitik hatte das Ergebnis, daß Dcutkch-
[“nb mit 50 bis 60 Milliarden verschuldet ist Von dem versprochenen
^cisabbau des Kabinetts Brüning ist nur der Lohn- und Gchalts-
'dbau übrig geblieben. Wir Nationalsozialisten beantragen dagegen
"st Wegsteucrungdsr Bank- und Börsengewinne, die Einziehung der
^iegsgcwinne und scharfe Maßnahmen gegen Schieber und Wucherer,
«ir fordern die Ablehnung des DawcS- und Uoung-PlaneS. Wir
dabe» Recht behalten mit unseren Warnungen vor diesen Verträgen,

sind gegen die Sozialisierung der produzierendenWirtschaft, aber
wollen die Verstaatlichung von Hapdel, Verkehr und Geldwesen.

Zurufe.) Abg. Feder schließt unter stürmischem Beifall der Ratio,ml-
"üalistcn mit dem Ruf: „Deutschland erwache!' (Abg. Torgler
G»m.) ruft: Korrigieren Sie aber die Stelle gegen de» Sozialismus
"lcht aus Ihrer Rede heraus. Wir passen auf!' )

ReichSsinanzmInistcr Dietrich: Mit dem Vorredner bin ich darin
""ig, daß wir das selbständige Gewerbe schützen müssen vor der Ge-

von den Großkonzernen aufgesressen zu werden. Der Zinssatz
!̂Ad sich durch staatliche Verbote nicht herabsetzen lassen. Die ZinS-
i'iifunfl wird am besten ganz erreicht wenn Deutschland politisch und
^Uschaftlich stabil wird. Das erste Mittel dazu ist die Annahme deS
'̂ nen vorgelcgtcn sparsamen Etats. Wir stehen im Winter vor der
">»ge. wie die Gemeinden die schtvcrcn Lasten für die Wohlfahrls-
Mwerbsloscn ansbringcn können. Wir leiden auch darunter, daß zwar

daS Reich, aber die deutsche Wirtschaft kurzfristige Auslands-
Mulden hat. Darum tvollcn wir eben durch eine Sanierung der
^ >chsf!nanzcn das Zutrauen des Auslandes zu Deutschland wieder-
««stellen. Es ist zu begrüßen, daß jetzt auch von nalionalsozialistischcr

Seite der verlorene Krieg als die Ursache unserer Finanznot an¬
erkannt wird. Die Kricgsschuldlüge haben wir nie anerkannt.

Abg. Stöcker (Kom.) wendet sich zu den Nationalsozialisten: Sie
predigen gegen Juden, Bank- und Börscnsüistcn, aber Ihre Talen
richten sich nur gegen die revolutionären deutschen Arbeiter, von denen
Cie schon Hunderte ermordet haben! (Bon den Nationalsozialisten
kommen laute erregte Zurufe. Vizepräsident Esser  ersucht um Ruhe.
Die Nationalsozialisten, die Dcutschnationalen und viele andere Ab¬
geordnete verlassen den Saal , wahrend Abg. Stöcker seine Rede fort-
setzt.) Er meint, die Kommunisten seien die einzige antlkapitalistische
und anlisascistischc Partei. Die Sozialdemokraten seien schon dabei,
umzusnllcn und die Diktaturrcgicrung Brüning zu retten.

Abg. Ersing (Z.) richtet an die Nationalsozialisten die Frage,
warum von ihnen nicht ein klares Sanicrnngsprogramm an Stelle
des von ihnen bekämpften RegicrungSprogramms vorgetragcn werde.
Der dcutschnationale Parteiführer Hngenberg habe aus sein Liebes-
werben um die Nationalsozialisten von dem Organ der Dr. Göbbcls
die Antwort crlraltcn, die Nationalsozialisten wollten nichts zu tun
traben mit dem stinkende» Misthaufen einer verwesenden bürgerlichen
Partei. Nationalsozialisten haben Mussolini ln Rom ausgesucht.
(Abg. Stöhr (Nat.-Soz.) : „Bisher war kein Mitglied unserer Partei
bei Mussolini in Rom.' Abg. Ersing: „Der Stahlhelm war doch
da!' — Abg. Stöhr: „Unseren Parteimitgliedern ist die Mitglied¬
schaft Im Stahlhelm verboten!' ) Abg. Ersing führt weiter auS: Wir
begrüßen cS. daß die Regierung beim vorliegenden Etat den Mut zur

»»'populären Spar, gehabt hat. Unsere Slcuejn sind bi» zum
äußersten angespannt. Ein Tabakmonopol lehnen wir ab. Die dnrch
die erhöhte Tabaksteuer in Ihrer Existenz gefährdeten Angehörigen
des Gewerbe» müssen entschädigt werden, nötigenfalls über die jetzt
vorgesehenen Termine hinaus.

Abg. Ersing führt weiter auS: Die praktischen Marristen sitzen
weniger bei der Sozialdemokratie al» bei den Kreisen um Hilgenberg,
wo Bankirusts, Stahltrusts und andere Ricsenkonzerne wirken. Die
Beamten haben immer gesagt, sic wären zu Opfern bereit, wenn auch
die übrigen Volksschichten Opfer bringen. Ich stelle fest, daß die Ar-
bclicrsckrast durch die Hinnahme von Lohnkürzungen mit den Opfern
vv.angcgangcn ist. Wenn die Regierung Preissenkung predigt, dann
sollte sie ihre Mahnung auch bet der öffentlichen Verwaltung durch¬
führen. (Ruse bei den Nationalsozialisten: „Fangen Sie bei Herrn
Adrnaucr an!' ) Minister Dietrich sollte vor allem in seinem Finanz¬
ministerium mit einer» energischen Abbau beginnen. Dir Vermal-
tur.gsauSgabcn müssen sich um mindesten« eine Milliarde herabsetzen
lassen. Wir bedauern lebhaft, daß die Regierung genötigt war. für
einen Teil ihrer Maßnahmen den Artikel 48 anzuwendcn. Wir er¬
warten von dem Acrantworlungsgesühl des Reichstages, daß er der
Regierung die Möglichkeit gebe» wird, recht bald zu dem Wege der
norrnalrn Gesetzgebung zurückzukchrcn. (Beifall im Zentrum.)

Abg. Dr . Bang (Dnat .) erhob zunächst schärfsten Einspruch da¬
gegen, daß die Rechte deS Parlaments der Verfassung zuwider ver¬
gewaltigt würden. Schon seit Gründung dieses Kabinett» sei eine
lliiibicaung der Verfassung scstzustcllen. Die Regierung habe nicht

Schacht berichtet.
In Bremen gelandet. — Vor der Handelskammer in Bremen.
Das Ergebnis der Amerikarcise. —Amerika und die Abrnstungs-
frage. —Lösung des Reparationsproblems nur ans ökonomischem

Wege. — Aoungs Meinung.
Der frühere Neichsbaiikpräsident Dr. Hjalinar Schacht

traf mit dein Danipscr„Eolumbus' de» Norddeutschen Llohd
von seiner Amerikarcise wieder inD cut schl a nd, in Breme»,
ein. An Bord befanden sich weiter Generalleutnant von Blom¬
berg und Hauptmann Knehlental, di« al» Gaste des amerika¬
nischen Heeres einige Wochen in den Vereinigten Staaten
geweilt hatten. Auch Prinz Louis Ferdinand, der aiocitc Sohn
de» früheren deutschen Kronprinzen, kehrte, von Detroit kom¬
mend, nach Deutschland zurück

Die Amerikafahrt.
Noch am Abend nach seinem Eintressen in Bremen berichtete

Dr. Schacht dort über seine Eindrücke und die Stilinnungen in
t Amerika. Dr. Schacht führteu. a. etwa aus: Ich habe meine

Reise nach Amerika als Privatmann zu privaten Zwecken ge-
niacht. Als ich in Amerika eintraf, wurde ich mit Anfrage»
bestürmt über die Bedeutung der Rcichstagstvahlen und über
die allgemeine Lage in Deutschland. Das Interesse der ameri¬
kanischen gebildeten Jugend an der Entwicklung in Deutsch¬
land ist außerordentlich lebhaft. Meine Vorträge wurden überall
mit außerordentlicher Aufmerksamkeit angehört.

Der Voung-Plan erfüllbar?
Dr. Schacht ging dann ausführlich auf den Inhalt seiner

Vorträge in Amerika  ein . Er habeu. a. gesagt:
Welche Mö gl i chkc i t en gibt e8 denn , um den
A ou ng -P lan erfüllbar zu machen?  Es sind die
Mögl-chkciten die zum Teil im Aoung-Plan selbst angedurtet
oder deutlich ausgesprochen sind. Für die Notw- rdigkeit, daß
Dcnischland sein« eigenen Rohstossgcbicte haben müsse, und da¬
für. daß Deutschland auch ein Siedlungsgebiet haben müsse,
wohin cs einen Teil seiner Uebcrbcvölkerung abschieben könne,
habe er das größte Verständnis in allen Kreisen Amerikas
gesunden. Er sei der festen Ucbcrzeugung, daß Amerika keinen
Finger rühren werde, wenn nicht die Abrüstungsfrage weiter,
geführt werde.

Aber eines habe Amerika heute schon völlig begriffen, daß
nämlich die tlicparationösrage nicht gelöst werden kann durch
irgendwelche politischen oder militärisckien Pressionen aus
Deutschland. Die Reparationüfrage sei eine ökonomische Frage.
Deutschland könne dav Geld, daö von ihm verlangt tvtrd, nur
auf ökonomischem Wege erarbeiten, und militärische und poli¬
tische Pressionen würden keine» Pfennig auS Deutschland her
u»«pressen können. Wie Amerika durchaus begriffen habe, daß
der Voung-Plan eine ökonomische Lösnng dcö RcpnrationS-
Problems Vorsicht, so würde Dr. Schacht es begrüßen, wenn

1 man in Deutschland endlich, anstatt dauernd aus den Noung»

Plan zu schcltön, diese ökonomische Grundtendenz de« fhoung-
Plaues als Waffe benutzen würde.

Schachts Meinung.
Der Aoung-Plan sehe vor, daß nur auf ökonomischem Wege

die Reyarationen erzielt werden können. Ich Hab, den festen
Glauben, so schloß Dr. Schacht, daß, wenn Deutschland sein
Schicksal selbst in die Hand nimmt, rS die anderen Mächte übrr-
zengcn wird, daß entweder auf ökonomischem Wege Abhilfe ge¬
schaffen werden muß, oder daß diese« Problem ein für alle mal
verschwinde» muß.

Die Versammlung zollte den Ausführungen des ehemaligen
Ncichsbankprästdentenlebhaften Beifall.

»

Owen D. goutig über bat  Reparationsproblem.
OmenD. fhoung,  der in New Uork im Loto»»Club eine

Ansprache hielt, bemerkte über die Reparationsfrage,
die Tatsache könne nicht ignoriert werden, daß die Mehrheit
der öffentlichen Meinung der ganzen Welt
eine vernünftige Regelung des Reparation s-
Problems verlange,  die vor allem bestimmte Berpslich-
tungen. festlegc. Nach fünfjährigem Kanipf wurde immerhin
viel erreicht, indem Gewißheit an die Stelle der Ungewißheit
trat, was politisch wie wirtschaftlich das wichtigste Ziel dar¬
stelle, das zu erreichen war. Er sage nicht, daß irgend etwas
geschehen oder ungeschehen bleiben solle; er hoffe aber, daß
niemals wieder diese Fragen auf das Gebiet
politischer Kontrolle  zurückgeworfen würden, so daß
daS Chaos des letzten Jahrzehnts  Wiederkehr«, das
nicht nur in der Volkswirtschaft verschiedener europäischer Län¬
der existiert, sonder» auch die internationalen Devisenmärkte be¬
herrscht habe. Durchaus verständlich sei es, daß die Schuldner
in Zeiten entwerteter Waren- und Efsektenpreise die Revision
ihrer Verpflichtungen verlangten. Moralisch sei das Argument
des Schuldner zutreffend, der könne aber kein Gehör finden,
überzeugt seien.

Was die großen Nationen«»belange, so erhoffe er aller¬
dings einen freieren Blick, als ein Privatgläubiger gegenüber
seinem Schuldner aufzubringen pflege. Jedenfalls solle Amerika
ilicht so hartherzig sein, keinesfalls aber solle eü aus Unschlüs-
ligkcit oder politischem Opportunismus uns wieder in die früher
vorhandenen Verhältnisse zurücklvcrfcn. ?)oung fuhr fort:
„Was immer Amerika tut — und cS ist nicht Angelegenheit
eines einzelnen Staatsbürgers» Amerika sein Vorgehe» vorzu¬
schreiben—, laßt es stets ein bestimmtes Borgeheu sein.
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da« Vertrauen de» Reichstages Die Voraussetzungen ffir Mt An.
"tndung de« Artikels 48 bei bet Notverordnung seien kttnessall»
gegeben. Heute sei die Verfassung nichts andere « al « eine biegsame
Rute zur Züchtigung des nationalen ffreiheitswillenS . Auch da«
Notverordnungsrecht könne nur im Radmen der Verfassung tvahr-
genommen werden . Während man jetzt erkläre , daß die Tributsrage
nur bet gesunden Finanzen und gesunder Wirtschaft angeschnitten
werden könne, habe die ErsüllungSpolittk bisher immer mit dein
Stichwort gearbeitet , daß man erst dann an die Tributfrage heran-
gehen könne, wenn da« Ausland die deutsche Krise sehe. Eine Sanie-
rung ohne Inangriffnahme der Rcparationssrage sei sachlich un-
möglich . Auch die PreiSsenkungSaktloa werde ohnedies erfolglos sei».

Da « baakerott « System von heute tünue zwar di« Drrsastung
biegen , aber r« könne sich dabei doch nur eia « Galgensrist «rkausrn.
lieber den erwachten FreiheitSwiilrn de« Bolle « werde r« nicht zur
Toge «ordnung übergehen können . Der Redner schließt mit dem
Rus : „ Lieber eine nationaloölkische Diktatur al » eine rote !"

Abg. Dr . llremer (D .Bp .) : Der Etat für 1931 setzt voran «, da st
die Notverordnung Gesetz bleibt . Wir erkennen dankbar an , dast
unsere srüher oft abgcwiescnen S P a r s a in k e i t S a ,r r e g u » g c u
im vorliegenden Etat berücksichtigt  worden sind. Die
Einsparungen gehen weit hinaus über das , was wir im Frühjahr
1939 forderten und ivaS damals von der Mehrheit als ganz unmög¬
lich bezeichnet wurde . Wäre man schon damals »» seren Anregungen
gefolgt , so wäre das Reich heule um 120» Millionen Reichsmark
reicher.

Bet der Organisation der Finanzämter , der VersorgungS - und
Arbeitsämter werden sich schon im lausenden EtalSjahr weitere
Einsparungen machen lasse», über die wir im Ausschuß noch sprechen
können.

Wir müssen fragen , ob der ungeregelte finanzielle Zustand der
Arbeitslosenversicherung nicht auch aus den Etat trotz der sormrllc»
Trennung seinen verhängnisvollen Elnflust üben kann . Davor
können wir und nur schützen, wenn bi» zum April 1931 die dringend
notwendige Reform der Arbeitslosenversicherung
durchgesührt ist. Die Frage der G e m e i n d e s i n a n z c n ist durch
Etat und Notverordnung noch nicht befriedigend gelöst . Für de»
deutschen Kredit im AuSlandc wäre eS aber verhängnisvoll , wenn
die Kreditfähigkeit der deutschen Gemeinden nicht vollständig
wiederhergcstellt wird . In der Preissenkung  ist zivar noch
nicht alle «, aber es ist schon sehr viel geschehen. Die Ankurbelung
der Wirtschaft wird natürlich erst möglich sein, wenn die Preis-
senkungSaktion abgeschlossen ist.

Abg. Dr . Gerrke jvaiidvolkp .) erklärte : Zu unserem Bedauern
können wir die neue Notverordnung nicht billigen . Wir haben den
Weg Dr . BrüningS zunächst grundsätzlich begrüßt , weil er eine
Kursänderung im Sinne weitester nationaler Kreise besonders durch
das Agrar - und Ostprogramm zu bedeuten schien. Darum haben
wir auch die Notverordnung von , Juli gutgeheisten . Tatsächlich hat
sic ja verhindert , dast die deutsche Landwirtschaft völlig in den
Preiszusammenbruch aus den iniernaltonalen Rohstoffmärkten hin-
ringeristrn wurde . Die Deutschnationalen sollten sich überlegen , wo¬
hin wir ohne die aufopferungsvolle Arbeit des Ernährungsministers
Schiele gekommen wären . Der Notverordnung vom Juli mustlcn
aber bald weitere Schritte solgen , wenn die Ansangsersolge nicht
wirkungslos bleiben sollten . Die RcichStagSauflösung , für die vor-
nehmlich die Deutschnationalen die Verantwortung tragen , und die
Wahlen vom IS. September ergaben ein völlig verändertes parla¬
mentarisches Bild . Wir hätten gewünscht , dast der Reichskanzler
dem Rechnung trug . DaS Schwergewicht hatte sich nach recht» ver-
lagert . Die Taktik des Kabinetts führte aber leider zu einer immer
stärkere » Abhängigkeit von der Sozialdemokratie.

Abg. Adolph (Bolksnational ) erklärt , das deutsche Volk wolle
jetzt keine parteipolitischen Auseinandersetzungen über die Schuld
an der Finanznol höre », sondern es verlange schleunige Hilfe aus
dieser Not . Darum werde die Volksnationale ReichSvereinigung trotz
vieler Bedenken gegen einzelne Bestimmungen für die Ausrecht¬
erhaltung der Notverordnung stimmen.

Die Weiterberatung wird dann auf Freitag , 1» Uhr vormittags,
vertagt.

DaS Gesetz über die Festsetzung deS Zinssatzes für die Aufwer¬
tungshypotheken wurde ohne Aussprache in allen drei Lcjungen
angenommen.

Schluß nach 1V Uhr.
«

Volkspartei gegen Aufhebung der Notverordnung.
Me Rttchstagsfraktion der Deutschen Volkspartei be¬

schäftigte sich am Donnerstag vor der Vollsitzung noch einmal
abschließend mit den Notvc ' ordnungen und den eingebrachten
Mißtraucnsanträge » gegen die Reichsregierung . Die Fraktion
wird gegen die Aufhebung der Notverordnung und gegen die
Mißtraucnsanträge stimmen.

Lar Sabinen Satbieu gestürzt.
. Das Ergebnis der französischen Senatrsihung

am Donnerstag.
Pari «, 5. Dez . Der Senat trat in die mit Spannung erwartete

Beratung der Interpellation des radikalen Senators G6ry über die
allgemeine Politik der Regierung ein . Senator G6ry brachte zur
Begründung seiner Interpellation alle die Argument « vor , die di»
Presse de« Ltnkskartell « seit Wochen und Monaten gegen die Re-
girrung Tardieu vermehrten . Er erklärte zunächst mit Rücksicht auf
die Angriffe von rechts , er habe für die Rheinlandräumung ge-
stimmt , da die Besetzung nicht eine Bedingung für Frankreich-
Sicherheit sei, und da der FrtedenSoertrag sie nicht zu verewigen
wünschte . Der Interpellant griff die Regierung im Zusammenhang
»tt der Affäre Oustric an und sprach von ihrer Kollektivschuld, die
darin besteh«, die Hausse der Oustric -Papicre begünstigt zu haben,
di» zur Wirklichkeit in keinem Verhältnis stand . Die Regierung habe
in Börsengeschäfte etngegrtfsen , aber zum Schaden der kleinen
Sparer . Me sogenannte Prosperität der Regierung sei eine Mysti¬
fikation , G6ry warf weiter dem Kabinett sein Verhalten bei der
Neubesetzung zahlreicher Präfekturen vor . Die Regierung arbeite
für die Rechte , und die Rechte arbeite für die Regierung . DaL
Ministerium arbeite letzten Endes für die Wahlen von 1932.

Nach einer längeren Aussprache ist die Regierung Tardieu bei
der Abstimmung über die von der radikalen Senatfrattion vor-
grschlagene einfache Tagesordnung mit 8 Stimmen in dir Minder-
beit geraten . DaS Kabinett ist damit gestürzt.

""" I
Die Verhandlungen über Erneuerung deS deutsch -lschech» - ,

slowakischen KohlenauStauschablommeuü gescheitert.
Berlin , 5 . Mz . Die am 2 . und 3 . Dezember in Prag ge¬

führte » Verhandlungen über Erneuerung des dcutsch -tschecho-
slowakisctzen KohleimuStauschabkoi »»ie»L sind ergebnislos ver - ,

laufen . 7vic in erster Linie von den deutschen Vertretern ge¬
stellte Forderung auf Abänderung des die Höhe der deutsche»
Ausfuhr bestimmenden UmrcchnungSverhältniffeS zwischen
deutscher und böhmischer Braunkohl «, das bisher dem tatsäch-
liehen Preis - und Hciztvert nicht entsprach , wurde abgelehnt.
Bon zwei weiteren deutschen Vorschlägen , welche bezweckten,
die von den deutschen Produzenten als unerträglich ntpfundcne
Abhängigkeit von der tschechischen Einfuhr und die daraus sich
ergebende Ungewißheit über die Höhe der jeweiligen deutschen
Ansfuhnnöglichkeit zu beseitigen und an ihre Stelle feste
Monat - kontingente zu setzen, wurde der erste von den tschecho»
siowakischcn Unterhändlern abgclchnt , bezüglich de» zweiten
erklärten sie, keine ausreichende Vollmachten zu besitzen.

Ein Schlichter im Reichsbahnkonflikt.

Berlin , 5 . Dez . In dem Konflikt bei der Reichsbahn , bei
dem di« Gewerkschaften die Wiederherstellung deS Achtstunden¬
tages fordern , während di« Hauptverwaltung an der zusätz¬
lichen Arbeitszeit von 8X und 9 Stunden festhält , hat der
RcichsarbeitSininister , wie der „ Abend " meldet , den bekannten
Dr . Völkers aus Bremen zum Schlichter bestimmt.

Die Grüne Front zur Verordnung vom 1. Dezember.
Berlin , 5. Dez . Die Grüne Front hat sich mit den in der

Notverordnung vom 1. Dezember vorgesehenen wlrtschaftspolltischen
Maßnahmen zum Schutze der Landwirtschaft beschäftigt . Sie erkennt
an , daß diese Mastnahmen geeignet sind , zu einer allmählichen
Milderung der »ach wie vor äußerst schwierigen Lage des deutschen
Getreidebaues beizutragen . Allerdings bedürfe es auch auf diesem
Gebiete der unausgesetzten Aufmerksamkeit der RelchSregierung . die
von den ihr erteilten Ermächtigungen nötigenfalls weiter ent¬
schlossenen Gebrauch machen müsse.

Dagegen stellt die Grüne Front mit Bedauern fest, daß auch die
neuen Maßnahmen die Interessen der bäuerlichen Veredelungs-
Wirtschaft fast ganz unberücksichtigt lassen.

Für einen Bruch mit Polen.
Berlin , 5 . Dez . Me ReichStagSgruppe der volksnationalen

Rcichsvcrcinigung , die im Reichstage keine selbständigen An¬
träge eiilbrlngcn kann , weil sie nicht FraktlonSstärke besitzt , hat
in einem Schreibe » an den Reichskanzler und de» Rcichsaußcn-
minister beantragt , die diplomatischen Beziehungen zu Polen
sofort abzubrechen,  allen VölkerbundSmächten eine klare
und anSführliche Note über die letzten Vorgänge in Polen
übermitteln zu lassen und sofort eine Sondertagung des Völker-
bundsratü zu fordern.

Freispruch de» Kunstmalers George Grosz.
Berlin , 5 . Dez . Im Prozeß gegen den Kunstmaler George

Grosz und den Verleger Wieland -Herzfelde verkündete Lond-
gerichtsdirektor Sicgert gestern nachmittag folgendes Urteil der
zweiten Großen Strafkammer des Landgerichts III : Die Be¬
rufung der Staatsanwaltschaft wird verworfen . Das erste
Urteil ( des Schöffengerichts Charlottenburg ) wird mifgehoben,
die beiden Angeklagten tverden auf Kosten der Staatskasse frei-
gesprochen.

Die verbaslung von Aaliovalsozlalisten
in Schlesien.

Zusammenstöße.

Mißbilligung HitlrrS

Rach einer Mitteilung des Breslauer Polizeipräsidenten
hatte die Polizei davon Kenntnis erhalten , daß Breslauer
Nationalsozialisten tn Oderwald eine Feldübung abhalten
wollten . Me Uebung , zu der sich etwa 200 S . A .-Angehörtge
aus Breslau einzeln begaben , um sich später außerhalb der
Stadt zu Trupps zusammenzuschließen , wurde von Polizei-
beamten beobachtet . Es wurde mehrmals geschossen, auch stiegen
Leuchtraketen auf . Zwischen 12 und 1 Uhr nachts tras dieser
Trupp im Park in Jäschkowitz ein , wo er von arideren S . A .»
Leuten empfangen wurde . In den Sälen des Schlosses war
für insgesamt 450 Personen Unterkunstsmöglichkeit vorbereitet.

Frftgenommen wurden von der Polizei 350 National¬
sozialisten . Unter den beschlagnahmten Massen waren einige
Karabiner , Brownings und Trommclrevolver , Leuchtpistolen,
Spitzhacken und angeschliffene Spaten . In einem Raume wur¬
den 1000 Stahlhelme gefunden . Bei einem der Festgenommr-
nen fand die Kriminalpolizei einen unterschriebenen Befehl,
der zum AuSmarsch mit unbekanntem Ziele in feldmarsch¬
mäßiger Ausrüstung aufforderte . Bet der Festnahme wurden
von den Polizeibeamten nur einige Schreckschüsse abgegeben,
da mehrere Nationalsozialisten durch die Fenster deS Schlosses
zu flüchten versuchten.

Wie gemeldet wird , rückt die Nationalsozialistische Pattei
von der Veranstaltung mit aller Entschiedenheit ab . Adolf
Hitler  habe aus Berlin folgendes Telegramm gesandt : Mr
seit langem bestehende Beschluß der politischen Leitung der
Pattei , jeden rücksichtslos aus der Partei zu entfernen , der
illegale Mittel im politischen Kampf anwendet , wird auch in
diesem Falle zur Anwendung gebracht werden.

Wir die politische Leitung der Nationalsozialistischen Deut-
schen Arbeiterpattei in Berlin zu de« Vorgängen in Jäschkowitz
mitteilt , seien seit dem Verbot der Ortsgruppe BreSlau auch all«
Sturmabteilungen aufgelöst worden , so daß eS sich hier also
nicht um eine Sturmabteilung Handel « könne . Bei den Fest-
genommenen soll eS sich vielmehr um Mitglieder verschiedene»
nationaler Verbände handeln . Auch eine Anzahl früherer natio¬
nalsozialistischer S . A .-Lcute sollen sich unter den Festgenom-
menen befinden , jedoch niemand , der vor der Auflösung de»
OttSgruppe BreSlau der Nationalsozialistischen Deutschen Ar¬
beiterpartei an führender Stelle gestanden habe.

In Hamburg und in Chemnitz.

Etwa 250 Kommunisten , teilweise in roter Marineuniforni,
zogen in Hamburg  durch den Außensteinweg , wo ihnen
mehrere Ordnungspolizisteil entgegcntraten , die mit Johlen
und Beschimpfungen empfangen , zu Boden gerissen , geschlagen
und getreten wurden . Inzwischen herbeigerufene Polizeiver-
stärkung mußte von den Gummiknüppeln Gebrauch mache » .

In der Nähe deö Groß -NeumaktrS wurde mit Messern auf
die Beamten eingestochen , wobei ein Polizcihauptmann einen
Messerstich in den Leib und in den Zeigefinger , ein Revier-
konunijfar Messerstiche in den Rücken und erhebliche Gesichts-
Verletzungen erhielt , während rin Polizeiwachtmeistrr durch
Messerstiche in die Hauptschlagader getötet wurde.

In Chemnitz  versuchten , wie das Polizeipräsidium ,„ja
teilt , Kommunisten ttotz des polizeilichen Verbotes in J
schlossenen Trupps auf den Straßen zu demonstrieren . 1

Als im Stadtteil Sonnenbrrg ein solcher Drmonstrationzl
zug aufgelöst werden sollte , nahmen die Demonstranten
die Polizei eine drohende Haltung ein . Sie zogen sich dann J
rin Siretklokal zurück und bewarfen von dort an « dir Benw „I
mit Sirinrn . Nach Abgabe mehrerer Schreckschüsse schritt tj
Polizei zur Räumung deö Lokal », nahm etwa 120 Den,»
strantrn fest und brachte sie nach dem Polizeipräsidium.

Frankreichs Angst.
Bor der Revision der Verträge.

Bel dem 10 -JahreS -Bankett der bekannten Monatssclml
.Revue dcS Tcux Monde »" , das In Anwesenheit de» Präsid«
teil Doumergue in Paris stattsand , hat der Militärgouvernn
von Paris , General G o u r a » d . eine Ansprache gehaite ». i|
der auSführi « : Alles was jenseits der Grenze <d. h. in Deuts,
land ) gesagt und geschrieben wird , weist daraufhin , daß Frans
reich starke Gründe hat , auf seiner Hut zu sein . Alle » Ist daz
angetan , diejenigen auszuwecken , die sich in ihrer Ruhe gefall»
Alle , welche die Revision der Betträge fordern , alle , die sie wcj
räumen oder verletzen wollen , erweisen Frankreich wenigste,
de» Dienst . eS zu warnen.

Poincar6 hat sich erst kürzlich der Revision der Berträ«
widersrtzt » als er sagte , Frankreich sei seinen Toten schult»!
nicht zuzulaffrn , daß die Verträge direkt oder indirekt nng]
griffen würden . Alle Franzosen wollen den Frieden , alle t
suchen sich mit gutem Millen mit dem ehemaligen Feinde
verständigen , aber man muß anerkennen , daß alle ZugeftSns
nlffr , dir Frankreich tn dem Geiste allgemeiner Befriedung,
macht hat , ihm schlecht vergolten worden sind » und man it<
sich fragen , ob sich, wie man hoffe , irgend was geändert hat
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-*- «* Preisbindungsfragen in der deutschen Eisenindustill
Der vom Vorläufigen ReichswirtschaftSmt eingesetzte Arbeit!
auSschuß zur Prüfung von Preisbindungssrageil in der toijt!
Industrie ist nach umfassender Beratung einstimmig zu citicl
Beschluß gelangt . In dem festgestellt wird , daß die gegcmviil
ligen hoben Elsenpreise de» Inlands gegenüber den niedrig!
Preisen deS Auslandes sowie gegenüber denen deS Wtttmailli
für die gesamte deutsche Wirtschaft untragbar sind . Der Au»
schuß hält trotz der gegenwärtigen ernsten Lage der beuticbJ
Eisenindustrie als eine » der Mittel zu der dringend ersordc!
lichen Senkung der Produktionskosten und damit der Leben«
haltungskosten eine starke Senkung der deutschen Eiseninlanbl
preise für notwendig und ersucht die RcichSregierung , aus 3i|
jchleunigung dieser Preissenkung hinzuwirken . Der Aussä »,
empfiehlt der Reichsregierung , die eisenerzcugende Industrie i
Maßnahmen zu veranlassen , die eine Dauerlösung verspreche »!

-»- » Unstimmigkeiten im Memellande . Die Sitzung di
Mcmclläiidischen Landtags nahm in zweiter Lesung den E„I
Wurf eines AuswertungSsperrgesehes an . Eine ausführliche If
batte wurde über die UeberschwemmungSschädcn geführt . Spü .'i
kam eS Im Verlauf der Debatte verschiedentlich zu interch!
len Fcststclliiilgc » . So wurde von einem Abgeordneten wS
geteilt , daß et» Nationallitauer versucht habe , zwei Abgeordncl
der Landivirtschaftspartei durch Bestechung für großlitauise
Ziele zu gewiimen , in dem er ihnen 30 000 Lit geboten habl
Ebenso wurde versichert , daß bet den Wahlen zum Memcllä«
bischen Landtag aus einer großlitauischen Liste Kandidaten ul
standen hätten , die nicht im Memelgebiet wohnen und bah«
auch nicht wahlberechtigt waren . ES wurden auch einige ander
Wahlvcrgchen litauifcherseitS erwähnt , die noch geprüft werde!
sollen.

Nachwahl in Whitechapel . Bei der Nachwahl zum eil!
lischen Unterhaus , die durch de» Tod deS Arbeiterparteileck
GoSling erforderlich geworden war . wurde wiederum ein M>!
glied der Arbeiterpartei , namens Hall , gewählt . Gegenüber d'I
allgemeinen Parlamentswahlen ist allerdings die Äehrheit nf
sozialistischen Stimmen beträchtlich zurttckgegangen , was , cind
Reutcrmeldung zufolge , der Unzusriedenheit mit der Palästina
Politik der Regierung unter der starken jüdischen Bevölkern^
von Dhitechavel zuzuschreiben ist.

: : Dr . Bredt  hält sein RücklrittSgesuch vom Amte deS Reichs
jusilzministerS aufrecht.

: : Der BcamtenauSschuß deö Preußischen Landtages nahm geg'I
die Rechtsparteien einen Antrag an , wonach der Ausstieg juf
Offizier aus den, Polizeiwachtmeister -Stande für mindestens 59 pö
gegeben fein soll. *

auf den spanischen Ministerpräsidenten.

Der politische Redakteur der Zeitung „ El Sol " , Llizo , M
btt einer Preffebesprechung auf Ministerpräsident Berengu 'I
einen Revolverschuß abgegeben , ohne ihn jedoch zu Iteffctj
Llizo hatte vor dem Presseempfang seinen Kpllegen mitgetcu!
daß er seine Tätigkeit als politischer Redakteur des genannt ' !
Blattes niederlrge . Er hielt sich bis zur Ankunft Bereilgu ' l!
von seinen Kollegen abseits und , als der Ministerprästdent pl
wie üblich , im Kreise der Journalisten befand , zog Llizo c»" I
Revolver . Die Umstehenden stürzten sich aus ihn und könnt' !
den Schuß ablenken , so daß die Kugel in die Decke drang . Lliz!
beschränkte sich auf die Erklärung : „ Ich habe eine anarchistisni
Protestkundgebung gegen da « soziale Regime , das Ew.
lenz vertreten , machen wollen . Llizo ist der Polizei übergcb ' I
worden . General Berenguer und die Journalisten glaube », da!
Llizo tn einem Anfall von Geistesgestörtheit gehandelt hat . r

Nach einer anderen Meldung plante Llizo kein Attentat H
Berenguer . Er hat nicht auf den Minister angelegt , sondern I

ten Sie tun , da Sie doch nicht auf mich geschossen habe»
Llizo habe rrwiedett : „ Ich wollte nur energisch , aber ohne
vergießen , gegen das von Ihnen vertretene Regime protestiere » !
Llizo sei der Sicherheitspolizei übergeben worden . Rach a»»1
meiner Ansicht handelt e» sich um einen GeistrSgestörte », w|
lediglich die Aufmerksamkeit auf sich lenken wollte . GeN' "A
Berenguer erklärte den Journalisten , daß dieser Zwisckic»!̂
keine Bedeutung habe.
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Aus Da - Komburg u. Amg.
Kurhaus -Theater.

Waller Kollar „ Drei alle Schachteln ."
Mit der Operette griffen die Kanauer etwas weil

lins Altmodische zurück . Schlager , die einst in unfern
Straßen ertönten , tauchten wieder aus der Versenkung
aus. Aber eine liebliche Musik ist es . die der Äompo-

Inist Kollo hier geschaffen hat . Und bezüglich der leicht
loerdaultchen Kandlung kann man sagen, daß auch in
dieser Beziehung die Operetle annehmbare Formen de.

Ihält. — Nun einige Worte zu den Vertretern der ein-
Leinen Rollen : Die alten „Schachteln " Christel Kühl,
iLicca Lome » und Selma Mangel halten sich zu einem
gut wirkenden Dreigeslirn zusammengesunden . Mil de.
achlenswerter Linsllhlungskraft wußte die erslgenannle
Darstellerin ihre Rolle zu vertreten . Wiederum über,
ragend in Gesang , Mimik und Deslallung war Selma
Mangel , die man diesmal als recht lebensfrohe Köchin

nennen lernte . Ihr Verdienst ist es hauptsächlich , wenn
lam gestrigen Abend die Truppe so erfolgreich abschlteßen
honnle . Linen Hollen und recht routinierten Partner
Idalle Fräulein Selma Mangel in Keinz Schirmer als
löergeanl gesunden . Ollo Slübler , dem auch die Spiel-
Ileilung des Abends oblag , wirkte als Kauplmann eben-
llalls sehr erfolgreich. Etwas komisch wirkte allerdings
Deine Uniform , deren Zusammensetzung man allzu stark
Ider Phantasie überlassen Halle. Das Orchester unter
»Kapellmeister Ktldebrandt arbeiiele im groben und ganzen
siinwandfret . Das Publikum war bestens unterhalten.

Äomburger Allerlei.
Don Goethe 's eln' ftger Dichtung „Erlenkönig " —

)5rt heule in Musik und Worten man nur wenig . —
ss heißt heule , und das kam recht bald : „Und willst Du
nicht blechen, so brauch ' ich Gewalt " . Ein lieber
tekannter ist mir Kerr Meier . — berät die Kalbwisser
non wegen der Steuer ; — seine Kenntnis in Ehren.

was nützt das altes ? — Meine Kenen nickt ge.
[oßen: Wir sitzen im Dalles . — Der Frankfurter frank-
irlerte einstens : Kaa Wunner , — na . der chaffiert noch
tiefer in ' Abgrund enunner . — Ob Komburg , ob Frank,
irl, es seifzen die Bärjer : . Mit de Sleiern . des wllrd

|i mit jede Tag ärjer " . — Als Bismarck einst meinte,
er Tabak sollt' bluten , — in alle Welt laten 's die
Zeitungen tuten : Kört , dos ist doch geradezu unerhört.
- des armen Manns Pfeife so schwer beschwert. —
jeul’ gtdl 's etwas mehr , die Steuer für Bier , — für
ibafi. füt Hausbesitz , frei nochs Klavier ; von Steuer
ei bleibt auch noch öle frische Luft , — aber sonst wurden
)on Millionen verpufft . - Sachdienliche sWorle fand
iirzlich Kerr Struth . — Gelobt sei sein Vorgeh 'n , ge-
»dt sei sein Mut . — Vor zwei Jahrhunderten tat noch
er Krückestock regieren . — Na heute, wenn 's wo nicht
limml, kvnnl 's nicht mehr passieren, — solche Miltelchen
fnb ja längst vereist, — das verstiebe ja gegen Kuma-
sitäl und modernen Geis! ! — Aber , wie früher , das
leule noch stimm!: — Der Dumme gibt en gros , doch
fir Kluge nimmt . Barmazius.

Der Allköntg tu - er Sage.
Im Daterlandsfreund (Erschienen Darmstadt 1656)

«Zw. Hessische Sagen ( Gölttngen und Leipzig 1852)
fliden wir folgende Sage:

Die Adamsbahn am AUkvnIg.
Wenn man gegen den Gipfel des Altkvnigs kommt,

do aus uralter Zeit die großen Aingwälle sich befinden,
p zeigt sich ein alter Weg , den man Aamsbahn oder
pdamsbahn nennt . Die Sage erzählt darüber folgendes:
flach altem Glauben schläft der Wald am erste» Tage
p Jahres , und wenn im ganzen Jahre , die Sonn-
lad Feiertage ausgenommen , jedermann in demselben
lauen darf , so muß man ihn an diesem Tage ruhen
Illen. Es war aber einst ein Mann , der hieß Adam;
p dünkte sich klüger als andere Leute und glaubte
Ms . was ste glaubten . „Was geht das mich an ",

gte er, „ob der Wald schläft oder nicht" , ich will ihn
Ion wecken!" ' Damit zog er am Neujahr mit seinem
chtilten auswärts in den Wald und Holle sich das beste
otz. das er finden konnte . Das band er aut seinem
dlitten und begann damit bergab zu ziehen . Aber

pd gelangte er mit demselben an einen so steilen Ort.
b kein Kalten mehr war und er mit ihm herunlerfiel
eine schreckliche Tiefe. Als er nicht nach Kaufe kam.

lirden die Seinen ängstlich und suchten überall nach ihm
dem Walde . Endlich fanden sie ihn tot neben seinem
gestürzten Schlitten liegen. Von ihm Hut die Bahn,

i>er welche er mtl demselben herabgekommen war , den
amen Aams - oder Adamsbahn erhallen.

1. Landfrauenlag in Bad Kombnrg . Die
kzirksbauernschaft (L. K. D ) für Nassau und den

»eis Wetzlar veranstaltet kommenden Sonntag , in Bad
’ntnburfl einen Landsrauentag . und zwar handelt es
? um den 1. Landsrauentag der Kreisbauernschasten
'»ertaunus und Frankfurt a . M . Die Veranstaltung
|!°et nachmittags um 2 Uhr im „Schützenhos " stall.
{' ,e  reiche Programmsolge wird den Nachmittag in
p>' angenehmer Weise ausfüllen.

von
ist heute bis

Die Werbeausfiettung im Kurhaus ist bisher
3600 Personen besucht worden . Die Ausstellung

‘/»IO Uhr abends geöffnet.

Verein für Geschichte und Altertumskunde.
Kerr Museumskustos Welcher spricht heute abend 8 '/4
Uhr im Kurshaus -Mittelsaal über „Der Wildbann der
Drrtetch ". Der Vortrag wird durch Lichtbilder ergänzt
werden.

vtchilpielhaus . Das Programm bringt ab Heu-
le bis einschließlich Sonntag „Der Flieger von Kalifor¬
nien ' . Srnsaltonvstlm und „Prinz Louis Ferdinand " ,
ein Gesellschastsdrama.

Im Kelipa steht noch bis einschließlich Sonntag
der l00 °/„ To ». und Sprechsilm „Der Korvellenkupttän"
auf dem Programm.

Die KasperUante Siesel Simon vom Frank-
surter Rundsunk läßt ihre lieben Komburger Freunde.
Groß wie Klein , recht schön grüßen und daran erinnern,
daß sie bestimmt am Sonnlagnachmiltag 2mal im Kur.
Haus spielt. Ste kann es kaum erwarten , ihr neues
Theater , die neuen Dekorationen und ihr Ka - sperle im
neuen Staate zu zeigen und sie wird auch ein Programm
dringen , welches in Komburg noch nicht gespielt wurde.
Also toer noch keine Karte hat , der beeile sich, im Vor¬
verkauf gtbls noch einige. Die erste Vorstellung ist um
3 Uhr . und die zweite Vorstellung um 5 Uhr . Jedes¬
mal werden andere Stücke gespielt.

Die Weihnachtskasse des Männergesangvereins
Bad Komburg komm ! heule Abend nach der Singstunde
zur Auszahlung.

D . K . D . Der D. K. D . ladet seine Mitglieder
zu der heute Abend 8,30 Uhr im Deretnslokal „Johan¬
nisberg " stattstndenden Monalsversammlung ein.

Fuszbail . Für den kommenden Sonntag hat der
Arbetter -Turn - und Sportverein Bad Komburg , die
Arbeiter -Sportler von Grobkarben verpslichlet. Wenn
man in Betracht zieht, daß die 1. und 2. Mannschaft
Komburgs sich in der Runde der Bezirksmetslerschasls.
Kämpfe befindet , so ist es zu begrüßen , wenn sich der
Sptelaurschub veranlaßt sieht, andetracht des spielfreien
Sonntags einen leichten Gegner zu verpflichten . Eine
Mannschaft soll, wenn ste sich im Kampf befindet, bekannt¬
lich nicht aussetzen. Die Komburger Mannschaft ist z.
3t . in Fahrt . Das Gleiche gilt auch von der 2 . Mann.
Ichasl. Also beide Mannschaften werden am kommen¬
den Sonntag diese Spiele als Trainingsspiele benutzen,
um für die kommenden Spiele fit zu sein. Die 1. Igd.
Mannschaft empsängl zum fälligem Metsterschaflssptel
D . f. L. Bornhelm vormilags 9.30 Uhr . Kett.

Wie ein Kops ohne Kirn ; - wie ein Omni-
bus ohne Räder — usw. — So ist ein Weihnachtstisch
ohne praktische Geschenke von Wronker . Keule liegt
unserer Zeitung ein sehr origineller und reich illustrierter
Weihnachtsprospebl dieses allseitig bekannten und bc.
liebten Warenhauses bei. Wir bitten um Beachtung
und bei Bedarf um Berücksichtigung der Firma Wronker.

'4 - Weihnachtsverkehr bei der Post . Es wird empfohlen . mit
der Versendung der Wcihnachtspakcte möglichst frtthzcitig zu
beginnen , damit die Pakete ohne Verzögerung in die Hände
der Empfänger gelangen . Ferner wird gebeten , fiir die Pakete
recht dauerhafte Vrrpackungsstoffe zu verwenden , die Aufschrift
haltbar anzubringen und den Namen des Bestimmungsortes
groß und kräftig niederzuschreiben . Auf dem Paket ist der
Absender anzugeben und in das Paket obenauf ein Doppel der
Aufschrift zu legen . Päckchen müssen haltbar verpackt und gut
verschnürt werden ; Hohlräum « sind mit Holzwolle auszufüllen,
damit di« Sendungen bet der Beförderung nicht eingedrückt
werden können . Sie müffen deutlich als „ Briefpäckchen " oder
„Päckchen " bezeichnet sein.

+ Kartoffeltarif der Reichsbahn ermasiigt . Die bereits an-
gekündigte Herabsetzung der Reichsbahnfracht für den Bezug
von frischen Kartoffeln in Wagenladungen beträgt nach einer
amtlichen Mitteilung 10 Prozent und tritt bereits am 4 . Dezem¬
ber in Kraft.

Friedrichsdorf.
Goldene Kochzett , Das Fest der goldenen Koch,

zeit begehen heute Kerr Rudolf August Anton Bern-
hard Brenqer und dessen Frau Mathilde Emilie , geb.
Barth . Wir gratulieren herzlichst.

Aus Nah und Fern.
" Frankfurt a . M . Die Arbeitsgemeinschaft des Frank¬

furter Kohlenhandels hat mit Wirkung ab 1. Dezember eine
Senkung der Kohlenpreise um 22 Pfennig pro Zentner ein-
treten lassen . Die Preise für Nußkohlen ermäßigen sich danach
von 2,55 auf 2,33 Mark , die für Hausbrandkohlen «. von
2,20 auf 1,98 Mark . Auch die Kokspreise sind durchschnittlich
um 22 Pfennig ermäßigt worden . Für Briketts bleibt der
vor einiger Zeit ermäßigte Preis um 5 Pfennig bestehen.
Mit dieser Preissenkung ist der Frankfurter Kohlenhandel
trotz der neuen Steuern über das Ausmaß der Preissenkung
der Erzeuger hinausgegangen.

Wegen Fluchtbegvnstigung verurteilt.
Wiesbaden . Wegen Begünstigung als Vergehen Im

Sinne des Paragraph 257 StGB , hatten sich der hiesige
Ortsgruppenführer der Nationalsozialistischen Arbeiterpartei,

Hauptschiifileiler Habicht und drei Mitglleder der national
sozialsttischen Organisation , Pfeil , Wald und Körner , vor
de », Erweiterten Schöffengericht zu verantworte » . Habicht und
Wald hatten , wie sic selbst vor Gericht zugabc », im Jahre
1926 den seinerzeit vom Reichsgericht verurteilten Tscheka -Neu-
mann , der sich später zum National
und aus der Eharite in Berlin entf
und ihm mit falsche» Papieren d
- - Pf, " ' "Angeklagten Pfeil und Körner be 1

ozialisten gewandelt hatte
ohen war , hier verborgen
e Flucht erleichtert . DI«
ritten die ihnen zur Last

gelegten Vergehen . Es konnten ihre Aussagen auch durch
die Beweisaufnahme nicht widerlegt werden . Der Staats¬
anwalt beantragte gegen Habicht sechs Monat « und gegen
Wald drei Monate Gefängnis , bei Körner Freisprechung
und bei Pfeil Vertagung bis zur Verhandlung gegen den
Mitangeklagten , aber zurzeit nicht auffindbaren Schriftstel¬
ler Friedrich aus Karlsruhe . Bei Pfeil und Körner folgte
das Gericht dem Antrag des Staatsanwaltes und verurteilte
Habicht zu drei Monaten Gefängnis und Wald zu einer Geld¬
strafe von 600 Rm.

«

' • Kassel . (Einbruch in ein Büro .) Aus den Büro-
räumen der Balaltindustrie im Drusetal wurde » 800 Mark
gestohlen . Die Täter drangen nachts nach Zertrümmern eines
Fensters in die Näume und entwendeten die Geldkassette. Von
den Tätern fehlt jede Spur.

*• Kassel . ( M i t dem Messer die Familie be¬
droh  I .) Ein in der Kastcllansgasse wohnender Invalide
kam in angetrunkenem Zustande nach Hause , worüber ihm seine
Frau Borwürfe machte . Dadurch geriet der Invalide in
solche Wut , daß er ei» auf dem Tisch liegendes Brotmesser
ergriff und sich auf seine Angehörigen stürzte . Die Frau
konnte ihm nur mit Mühe das Messer entreißen , wobei sie
sich einen gefährlichen Schnitt in der reck' ten Hand zuzog.
Der Wütende , der anscheinend in einen Zustand von Geistes¬
gestörtheit geraten war , mußte dem Karlshospital zugeführt
werden.

" Kassel . (Vom Kraftwagen in die Schau fen-
st e r s ch e i b e gedrückt .) Am Autoparkplatz in der Wil-
helmstraße ereignete sich ein schwerer Verkehrsunfall . Ein
Pfarrer aus Ramboldshaufen , der seinen Kraftwagen dort
abgestellt hatte , wollte weiter fahren . Durch eine » Bedie-
nungsfehler fuhr der Wage » nun vorwärts auf den Bürger-
steig , wo eine vorübergehende Frau ergriffen und durch die
Scheibe eines Schuhgeschäfts gedrückt wurde . Die Frau wljide
schwer verletzt ; sie erlitt schwere Schnittwunden im Gesicht,
an den Händen und an den Beinen und mußte sofort dem
Krankenhaus zugeführt werden.

" Treysa . (Eine Kuhherde aufden Schienen .)
Als ein Personenzug die Strecke zwischen Malsfeld und Mörs-
Hausen passierte , sah sich das Lokomotivpersonal plötzlich
einer ganzen Herde von Milchkühen gegenüber . Nur der Gei¬
stesgegenwart des Führers und dem klaren Wetter war es
zu danken , daß der Zug vor dem Hindernis zum Stehen
gebracht werden konnte . Erst nach dem Abtreiben des Vieh»
konnte der Zug die unterbrochene Fahrt fortsrtzen.

" Attenkirchen (Westerw .). (Schwerer Motorrad-
Unfall .) Ein Motorradfahrer fuhr auf der Laudstraß«
über einen Stein , verlor dadurch die Gewalt über seine Ma¬
chine und fuhr gegen einen Baum . Im Krankenhaus « mutzte
hm das rechte Bein abgenommen werden . An seinem Auf-
ommen wird gezweifelt . Der Beifahrer erlitt ebenfalls Vec»
chungen , während das Motorrad völlig demoliert wurde.

" Herborn . (Skelettfund im Westerwald . —
Ein Verbrechen ? ) Auf dem Westerwälder Höhenmg
fanden dieser Tage Holzfäller ein leicht zugescharrtes mensch¬
liches Skelett , de fen Beinknochen noch in Stiefeln und Ga¬
maschen steckten. Die zuerst ausgesprochene Vermutung , daß e»
sich um einen seit Jahren vermißten Hausierer handelt , hat

nicht bestätigt . Die Untersuchungsbehörde neigt vielmehr
nsicht, daß der Fund mit einem Perbcechen zusam¬

menhängt und hat deshalb den Frankfurter Ehemiker Prof.
Popp mit den erforderlichen Feststellungen beauftragt.

BUTTER MIUH UHWIINIFIEKCH KAKTOMIIN
wo.

Die Preisspanne
in dcr Statistik ist unter Zugrundelegung der Preise,
die der Großhandel dem Erzeuger (Großhandel ) und
die der Verbraucher im Laden (Kleinhandel ) bezahlte,

ausgestellt worden.

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienste in der evangelischen Erlöserkirche.
Freilag 5. Dez. keine Vorbereitung für den Kinder-

goltesdienst.

Verantw . für den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Homburg,
fiir den Inseratenteil : Kakob Klüber . Oberuriei.

Druck und Verlag : Otto Wagenbreth , Bad Homburg
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Ter Chemnitzer Strasienbahnerstreikzusmmnkngrbrochen.
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Berlin, 5. Dez. Der Chemnitzer Straßcnbahiicrstrcik Ist,
einer Meldung des „Abend" zufolge, endgültig zusammen»
gebrochen. Bereits am Mittwoch war der Fährbetrieb wieder
normal. Lediglich aus Sicherheitsgründen wnrdc bei Einbruch
der Dunkelheit der Betrieb eingestellt. Die Direktion der
Straßenbahn hat die Entlassung aller Streikende» verfügt.
Darunter befinde» sich auch der kommunistische Betriebsrats-
Vorsitzende und der kommunistische Arbelterratvvorsitzende. Für
die nicht streikenden Angestellten tvurde» die Kündigungen zu»
rückgenommen. Bon 1400 Gekündigten hatten etwa 220gestreikt.

Allgemeiner Bergarb elterstreik in England abgelehnt.
London,  5 . Dez. Die Konferenz der Delegierten der

Bergarbeiter hat den Vorschlag eines allgemeinen Bergarbeiter»
streiks in ganz England mit 230000 gegen 209 000 Stimmen
abgelehnt.

22 Todesopfer des Erdbeben» in Indien.
Rangoon, 5. Dez. Das Erdbeben hat 22 Todesopfer ge¬

fordert und schwere Schäden in dem Gebiet zwischen Pyuntaza
und Tounyoo angerichtet. Da infolge des Erdbebens bei
Pvoken, 1.34 Meilen von Rangoon, die Eisenbahnlinien In
beiden Richtungen zerstört sind, sind zwei Gttterzüge um»
gestürzt, ohne daß jemand dabei verletzt wurde. Bisher wird
kein Schaden an Paffagierzügen gemeldet.

Berlin, 5. Dez. Bo» unterrichteter Seile wird die Dar*
rlirstellung eines Berliner Mittagsblatte« über einen Konflikt im

Reichskabinettals unrichtig lxzeichnet. Die sachlichen Schwie-
rigkeiten, die sich im Lause der Verhandlungen über da»
Santerungsprogrammergeben haben, sind in durchaus sach»
Ilchen Anseinandersetznnge» erledigt worden und habe» keinerlei
swlitlschr Bedeutung für die Regierung erlangt.

Erwerbölosenkundgebungenin Berlin.
Berlin, 5. Dez. Die Kommunistische Partei hatte die

Berliner Erwerbslose» heute mittag zu einer Kundgebung»ach
dem Zirkus Busch gerufen. Rach Schluß der Versammlung
bildete sich auf der Straße ein Demonstrationszug, der sehr
bald Zuzug von Passanten erhielt und unter Absingen der
Internationale nach dem Bülowplah und von dort über den
Rosenthaler Platz nach dem Pappelplatz marschierte. Als der. " ufo«. - *Zug dort von der Polizei aufgelöst werden sollte, kam es zu
Zusammenstößen.

Schwere Zusammenstöße in Plauen
Plauen, 5. Dez. Aus Anlaß des Hungermarsches der Kom»

'"'»listen kam es in Plauen zu ernsten Zusammenstößen zwischen
Kommunisten und Polizei vor dem Lokal ..Prater", in dem
d,e Nationalsozialisten eine Versammlung nbhielten. Bei der
Säuberung der Tobenau-Straße wurden mehrere Polizeibeamte
durch Steinwürse verletzt, einer so schwer, daß er in bewußt-
Io|cin Zustande nach dem Krankenhaus gebracht werden mußte.
Außerdem wurde eine Reihe unbeteiligter Zivilisten verletzt
Es gelang nber schließlich doch, die Säuberung der Dodenau-
«traße durchzusühren.

Die Mannschaft der „Hedwig" gerettet.
Hongkong, 5. Dez. Der britische Kreuzer„Sufsolk" meldet,

daß die Mannschaft des gestrandeten deutschen Motorschiffes
„Hedwig" von einer Motorbarkasfe übernommen wurde, die
nur unter großen Schwierigkeiten nach der „Suffolk" gelangen
konnte. Die „Snsfolk" habe dann mit der Ma»»sci)aft der
„Hedwig" an Bord den Kurs nach Hongkong genommen.

Steinwürse auf das polnische Konsulat in Hamburg.
Hamburg, 5. Dez. Bon unbekannten Tätern wurden einige

Fensterscheiben am Hauke des volnischen Konsulat« in Ham¬
burg zertrümmert. Bürgermeister Roß hat dem polnischen
Konsulat sogleich das Bedauern des Senates und des Staats¬
amts für auswärtige Angelegenheitenüber den Borsall über-mittelt. ,
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um 8,30 Uhr
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Handelsleii.
Arankfurter Börsenbericht.

Tendenz : still . Trotz der schwachen gestrigen New shoch
Börse war man im heniigen BormiltagSverkehr freundlicher gestimni,
da die Ausführungen des ReichSsinanzminislerS im gestrigen Aeich.
lag befrledlgicii und keinen Grund zu besonderen Besorgnissen m»
lösten. Der amtliche Beginn zeigte jedoch wieder eine große •!„
rüekhaltung der Spekulalton, da keine Order» Vorgelege» haben u,
man eine endgültige Bereinigung der politischen Sttuatton»Ich, Uc
Samstag erwarten kann. Die Umsatzlätigket» beschränkte stch bog,
in sehr engen Grenzen, und Srstnollerungen kamen vorläustg kau,
zustande. Die Grundstimmung blteb aber auch weiterhin eher etwa
freundlicher, und gegenüber der gestrigen Abendbörse ergaben s,^
zumeist kleinere Kursgewinne, die jedoch kaum über 1 Prozenhtnausglngen.

Am Anleihemarkt lagen Neubesttz% Prozent höher. Allbeh,
knavp behauptet. Am AuSlandSrentenmarki erhielt stch das Intereü.
für Merikaner, doch waren die Kurse nur wenig verändert.

Im Verlause wurden In Elektroaktten kleine Käufe vorgenommen
Schmkerl und Siemens gewannen je 2K Prozent. AEG 1«
»ent Die Grundsttmmung war etwas zuversichtlicher.

Am Geldmarkt machte die Erleichlerung für TageSgeld gor,
schrille. Der Satz wurde aus 4'/t  Prozent ermäßigt.

Frankfurter Oavlaan.
Amtlich« Frankfurter Notierungenvom 4». Ile ». 1930.

London ->.
Amnlcrdmn
Stockholm-.
New Volk •
llrucnol.
Italien .

20 .341
168.570
112.370

> 4.1890
>. 58,420
• 21.955

Parti.
Schweiz •
Spanien
Fra* .
Wien . . .
Rndapeat ■

16M
81.1
46 .95
12.1.2
58 .4k
73.23

Ülo Notierungen verstehen «ich In Goldmark Iflr eine Einheit.
Toiulenz befaatlfft

— Spelsekartofseln, weiße1—1.25, Odenwäldcr blaue1.20—1.4!
gelbsleischige1.40—1.70, Fabrikkartosseln In Psg. 5—6.

Sonntag , den 7. Dezember,

Miflinnssest in Gnazenheiii
für de«Kircheidreis Bad Hmdm
10 Uhr vormittags FcstgotteSdlenst, Pfarrer Lan»

mfurt — 3?" " *■ -- *Frankfurt — 830' Ufic nachmittags Nachversammlu",
in der Kirche, MistionSbericht« und Vortrag :, .Ta
vermeintliche Glück der Naturkinder", Pfarrer Schl«,
draff-Stetnoach, Mistionar d. Baseler MtstionSgesellß

ES wird hingewiesen auf den am Sonnabend in dieser Zeit»,,
erscheinenden Aufsatz: . Tic evgl. Mistionen in der Gegenwart

Droste fsuswahl ln

L
ttaar - uVelonr
Damen - Hüte

PH . MO CKEL,  Haarhuliabril
■ Magazin : Dorotljeenftrafje

Der Verkaufsraum ist auch 5am;
tags dis 6 Uhr nachm. geöffne|

Neueste Modelle.  Nur feinste Q u a I i t & t e i

EihmbulnsWe„Orgn-Priont
mit Univkisul-Tasialur und Melalischustkasien. wenig pi
braucht, sehr gut erhallen, lür nur l5v .— Rmk . zu vu
Kausen. Wo . sag! die Teschäslsstelle dieser Zeiiuns

Weihnachten in Bethel!
Als das Christuskind in Bethlehem geboren wurde, sta

den an seiner Krippe lauter arme Leute. Je ärmer sie '
waren, desto Heller leuchtete ihnen die Liebe Gottes, die

ab«

der Sendung des Kindes offenbar geworden ist.
Eitlen Strahl des ewigen Weihnachtslichtes aus d«

himmlischen Welt hoffen wir Bethelleute auch in. . .. . . . - _ ... diesem Ja«
sehen zu dürfen. Die Zeit ist schwer, die Not ist groß. Ta
spüren wir in unserer Arbeit täglich mehr. Die Zahl de«
die aus Arniut und Krankheit, aus Arbeitslosigkeit und Lu«
aer bei uns anklopfen, nimmt unablässig zu, Alle unsereL°I
ser sind überfüllt; in den Znfluchtsstinten der Heimatlos
wird bald das letzte Notquartier belegt fein. So haben>°I

in den Znfluchtsp
_ Notquartier belegt kein.

fast ÜOOO große und kleine Weihnachtsgäste zu versorgen.
Auch nnsere Freunde stehen.

Druck. Trotzdem wagen wir dieBlalle heute unter harte«litte : Macht Euch s«U
und uns die Freude, daß ihr denen helft, die noch ärmer s>4
als Ihr ! Laßt Eure Gaben, und mären sie noch so klein, B«
ten jenes himmlische» Lichtes sein, das in Bethlehem ersäi'I
nen ist. Unser . ' " zreihnachtöhaus" nimmt alles dankbar jl
Kleidungsstücke, Ätäntel, Strümpfe, Schuhe, vor allem
Männer, sind besonders willkommen; nicht minder- - , ....^. minderLebensm
tel jeder x-rt . Sviclsacheu für Kinder, Bücher, Bilder, Gesel
schaftsspiele für Erwachsene. Sehr wertvoll ist uns au
Strickwolle. Die Arbeit des Verteilen» ans die vielen versäu
denen Anstaltshäuser wird uns sehr erleichtert, wen» tut» d
Gaben so früh wie irgend möglich gesandt werde». Will »"
uns aber lieber das Einkäufen überlasten, freuen wir uns a"
über jedes Oieldgeschenk iPostscheckkonto: Hannover 1904.
F. v. Bodelschwingh, Bethel bei Bielefeld.)

Allen Freunden von Bethel wünscht in einer Zeit
Armut und Not ein doppelt gesegnetes Weihnachtsfest

F . v. Bodelschwinsth, P-
Bethel bei Bielefeld, Weihnachten IM )'

1 Wtzet die WOmefle
| iiiiiiiiiiiiiiHiiiiuu Qroftt iiM |u|||,",i
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Und mic ivciß Milttcr Erbe zu segnen? WaS
durch die jungen Leiber flutet, ist die rvtwangige Ge-
snndbcit selbst, was durch die Seelen rieselt, ist stol-
zcstes Sicgerbcwnßtsetn. Wie im Bade umspitlen die
Sancrstofswellen beim Waldlauf den lcichtbeklcide-
tcn Körper, und bis tu die letzten Berästclungeu der
Lunge dringt die köstliche Nahrung. In den Mus¬
keln aber wird bei der halbstündigen Dancrlcistnng
eine wohlige Steigerung des Stoffwechsels lebendig
— denn der Waldlauf soll nicht anstrenaen —
und das Herz begleitet diese innere Lebenserhöhung
gar gern mit schnellerem Schlag, ohne mehr zn müs¬
sen, als cs kann. Aber das Beste am Waldlauf ist
das, was die wechselnden Bilder von Busch und Bach,
was knisterndes Unterholz und ragender Hochwald,
was Hecken und Gräben, tva» Steine und Moose
der Seele zn sagen wissen. „Da weht recht durchs
Gcmiite," was an Heilkraft und Wundcrbalsam im
Walde wohnt. Segen fiir Leib und Seele, in gleichem
Maste nimmt ihn der Waldläufer für den Alltag
und für den Beruf mit nach Hanse.

Geh. Reg. Rat Dr . Schütte
der neue Präsident der Schisfbantechntschen Gesell¬

schaft.
Das preußische

Meliorationsprogramm.
Waldlauf.

Breit und fest steht der Waldlauf jetzt im Turn-
wese» der Gegenwart. Die Geschichte berichtet, das, er
reit vor drei Jahrzehnten auf deutschem Boden Fuß
iahte, diese urwüchsige und natürliche Form des Laufs,
sie so fein zusammenstimmt mit dem. waö einst Jahn
mit se ner „tummelhasten" Jugend ans der Hasen-
Seide trieb als erste deutsche Turnübungen. Gewis,
Ŝbcn auch seine Turner querfeldein Wald, Wiese und
«selb im fröhlichen Lauf durchstreift. Doch den Wald-
lauf als selbständige Ucbnngsart hat man erst UHMi
in Deutschland erprobt. Sein Stammland aber ist das
sportfreudige England, ivo schon um die Mitte des
»origen Jahrhunderts der croßcountry-Lauf zu den
sportliche» Gepflogenheiten der Studenten zählte.

Heute gibt es kaum einen Turnverein, der wüh-
ceiid der rauhen Jahreszeit neben den winterlichen
nampfspiclen und dem eigentlichen Wintersport nicht
»nch den Waldlauf als eine wertvolle Ergänzungs-
Unng in feinem Tnrnplan ausgenommen hat. Nicht
überall in deutschen Gauen kann der Wald den Läufer
,n Gaste laden. Aber in ivaldarmcr Landschaft eignen
drin Geländelauf oder Qucrfeldcinlauf die gleichen
Lerte. Der Wald tut cs nicht und auch der Name
»icht. Das Herrlichste an diesem Natnrlanf ist eben
tas unbekümmert fröhliche Dahintollen, unbeschwert
»on den Gedanken an Zeit und Ziel, wie cs sonst der
ücttlauf fordert. Er ist wie eine köstlich munvende
Angabe zu dem harten Schwarzbrot der Winterarbcit.
Z'ohl lassen sich auch aus ihm körperliche Nutzwerte
»r Steigerung der Laufkraft heransholen. Doch seine
ngleich höheren Wirkungen liegen auf geist-seelischemebiet.

Wie ' sein wohllautender Name schon ein Stück
.eutscher Gemütöinnigkeit lebendig werden lässt, die
buch ein Wesenskern der deutschen Turnkunst ist, so
«esellt sich zu dem körperlichen Wohlbefinden, das er
IniSlöst, stets auch ein starkes seelisches Beglttcktsein.
lUnb wer je einmal als Waldläufer sich die Steifheit
Ims den Gelenken, die Stubenluft ans den Lungen
I»»k>den Alltag ans der Seele gelaufen hat. der wird
Id»geistert etnstimmen in das Loblied, das einst Max
I-chwarze dem Waldlauf gesungen: „Da ist, als
sollte die ewig gute Natur mit ihrer ganzen Liebe
I>lle die umspinnen, die ihr noch nicht entrissen sind
Imb die ihr nahe bleiben wollen auf Stunden, wie
Ihr einst unsere Vorväter das ganze Leben nahe
ffleiben konnten."

7 Uhr abends
Roman von Paul Qlemos
Copyright by Martin Feuchtwanger , Hall * (Saale;
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Er schloß die Tür hinter sich zu und ließ sie stehen,

als ob sie Luft für ihn sei. Als er im Hausflur stand und
nach dem Lichtschalter tastete, hörte er ihr hilfloses, herz-
zerbrechendes Weinen. Aber er brachte es nicht über sich,
zurückzukehren.

Oben in seinem Zimmer angelangt, bereute er seine
Handlungsweise schon wieder. Er ging wieder zur Haus-
nir zurück, um sie zu sprechen. Aber sie war verschwunden.
Der Vorfall war nicht dazu angetan, seine Laune zu heben.

Neuntes Kapitel.
Auch der Korkzieher bereitet Schwierigkeiten.

Als Gambichler gegen elf Uhr das Zimmer der Reese
versiegeln wollte, um für heute unter die Fahndungs¬
arbeit den Schlußstrich zu setzen, tauchte Doktor Carsten
bei ihm auf.

„Freut mich, daß du schon kommst", sagte der Hammer
halb humorvoll, halb ärgerlich. „Seit wann drückst du dich
um die interessanten Fälle ?"

„Es ist noch keine Stunde her, daß ich von dem Tod der
Aera Reese erfahren habe", erwiderte Doktor Carsten.

„Wo hast du denn seither gesteckt?" fragte Gambichler.
-Gegen einhald sieben Uhr schon habe ich die Tote ge¬
funden und gleich danach nach dir geschickt."

„Ich war überall, nur nicht im Polizeipräsidium. Ich
glaube, daß ich fünf Dutzend Uhrmacher abgellopft habe."

Und er erzählte zu welchem Zweck.
„Und hast du Erfolg gehabt?"
„Das muß sich erst herauSstelleu". erwiderte Doktor

Rarsten, „das kann ich heute noch nicht beurteilen. Und
hast du Erfolg gehabt?"

Drei Fahre lange Beschäftigung von 79 999 Arbeitern.
Durch das vom preußischen Staatsministerium vor

kurzem der Rcichörcgierung vorgelcgte Meliorations-
Programm zum Zwecke der Arbeitsbeschaffung, daö zahl¬
reiche Unternehmungen in allen preußischen Provinzen
uinfaßt und dessen Durchführung die Bereitstellung
von rund 400 Millionen Mark für die nächsten drei
Jahre erfordert , ist die Aufmerksamkeit der Oeffent-
lichkeit erneut auf dieses wichtige Gebiet der Landwirt¬
schaft gelenkt worden.

Das Programin sieht in erster Linie wasserwirt¬
schaftliche Maßnahmen vor, wie den Bau von Tal¬
sperren, Fluß - und Bachregulicrungcn, Eindeichungen,
Entwässerungen ditrch offene Gräben und vor allem
durch Dränungen , Beivässerungen und dergleichen. ES
berücksichtigt weiter die Förderung der landwirtschaft¬
lichen Folgeeinrichtungen.

Gelingt es, die Mittel im Verlaufe der nächsten
drei Jahre zu beschaffen und den Trägern der Unter¬
nehmungen (Wasser- und BodenverbesserungSgenosjeu-
schaften, Deichvcrbänden, Kommunalvcrbänden usw.) in
Form von verlorenen Zuschüssen und verbilligten Dar¬
lehen zur Verfügung zu stellen, so würde es möglich
sein, etiva 70 000 Arbeiter dauernd drei Jahre lang
nutzbringend zu beschäftigen. Diese Zahl ergibt sich
aus der Tatsache, daß etiva 70 Prozent der für Me¬
liorationen aufzuwendendcn Mittel auf Löhne entfallen,
da trotz der in gewissem Umfange möglichen Zuhilfe¬
nahme von Maschinen doch die Handarbeit bei den
Meliorationen einen bedeutende Rolle spielt. Hierzu
kommen die Arbeitskräfte , die die für Meliorationen
in Betracht kommenden Industrien (Dränröhrenfabri¬
ken, Maschinenfabriken) oinstellen könnten und deren
Zahl auf bttva 10 000 geschätzt werden kann.

Ist hiernach das Meliorationsprogramm von größ¬
tem Wert im Kampf gegen die Arbeitslosigkeit, so muß
außerdem beachtet iverden, daß eS sich um Arbeiten
handelt, die die Verbesserung der landwirtschaftlich
genutzten Fläche bezwecken und dadurch zur Steige¬
rung der landwirtschaftlichen Produktion und zur Ein¬
schränkung der jetzt noch erschreckend hohen Einfuhr
ausländischer Lebensmittel beitragen. In der Erkennt¬
nis , daß gerade in dieser Hinsicht den Meliorationen
eine überaus große volkswirtschaftliche Bedeutung bei¬
gemessen iverden muß, hat die preußische StaatSregie-

Der Hammer berichtete über vas Ergebnis vcr For¬
schungen.

„Du warst also drauf und dran, den armen Lammont
schon zu verhaften?" fragte Doktor Carsten.

Der Spott in der Frage bereitete dem anderen Un¬
behagen. Außerdem war er auch müde.

„Wenn du mir absolut die Leviten lesen willst", sagte
er verdrießlich, „so kannst du das ja auch aus dem Aach-
Hausewege machen."

Eigentlich hätte der Hammer wissen können, daß Doktor
Carsten zur Zeit nicht an das Nachhausegehen dachte.

„Ich will mir doch erst einige Sachen persönlich be¬
trachten". erwiderte er gleichmütig. „Nimm ruhig Platz
hier, und schlafe ein wenig."

Und der Hammer setzte sich wirklich in den verschossenen,
knarrenden Sessel, gähnte und wartete auf den Schlaf.
Es dauerte etwa eine halbe Stunde, bis Doktor Carsten
mit seinen Beobachtungen zu Ende war.

„Bist du nun gewillt, zu gehen?" fragte der Hammer.
Doktor Carsten überhörte diese Frage. Er stellte eine

jener Gegenfragen, die so sehr überraschten:
„Was braucht man, wenn man einen Brief schreiben

will?"
Der Hammer kannte die Gepflogenheit Doktor Carstens

und ließ sich examinieren, wie ein Schulbube von seinem
Lehrer.

„Man braucht Papier , Tinte und Feder."
„Sehr gut!" versetzte Doktor Carsten. „Bitte, wende

das auf den Fall Reese an !"
Und als der Hammer verblüfft drcinschaute, erklärte

der Korkzieher:
„Vera Reese hat zwei Briefe geschrieben. Bitte, zeige

mir das Papier und zeige mir die Tinte, die benützt
worden sind."

Der Hammer tvolltc sich daran machen, nach Tinte und
Feder zu suchen.

„Gib dir keine Mühe", sagte Doktor Carsten. „Du
ivirst weder Tinte noch Feder findeu. Ich habe schon
danach Umschau gehalten.'

rung die MelioratlonStätigkeit in den NachkriegSjahreu
gefördert. Während im Jahre 1013 aus staatlichen
Fonds rund 8 Millionen Mark für Beihilfen bereit-
gestellt wurden, konnten in den Jahren 1024—1920
insgesamt rund 01,5, Millionen Mark an staatlichen Zu¬
schüssen und rund 42 Millionen Mark an verbilligten
staatlichen Darlehen Verivendung finden.

Dennoch konnte bisher nur ein kleiner Teil der
ausgestellten Arbeitspläne verwirklicht werden. Um so
mehr erscheint es dringend notwendig, nunmehr in er¬
heblich größerem Umfange als bisher die fiir das ganze
Volk lebenswichtigen Meliorationen und wasserwirt-
schaftlichcn Maßnahmen in Angriff zu nehmen und
nach Möglichkeit wenigstens die Mittel verfügbar zu
machen, die zur Durchführung des DreijahrsprogrammS
erforderlich sind.

Körperform und Sport.
Welche Körpersormen verlangt der Sport ? — Groß,

oder klein, massig oder schlank?
Auf allen Sportveranstaltungen , in deren Ver¬

lauf verschiedene Sportarten vorgcführt werde», kann
inau beobachten, daß die Körpersorinen oder Vertreter
der eiuzelncn Sportarten jeweils eine ganz charak¬
teristische Einheitlichkeit anfweisen. Dieser deutlich

j sichtbare Zusammenhang zwischen Körperbau und
i Spvrtleistung , der schon den alten Griechen auffiel,
i wurde nun allerdings schon wiederholt studiert , feste

Ergebnisse haben jedoch erst die Untersuchungen des
Mediziners Dr . Kohlrausch geliefert.

! Seine Messungen, die an wirklichem „Auslcse-
material " erfolgten , da sich ihm 300 der bei der letzten
O'.iimpiade zu Amsterdam teilttchmenden Sportslente
zur Verfügung gestellt hatten , wurden sowohl an
Vertretern der Schtver-, als auch der Leichtathlet
ausgeführt . ES wurden somit Boxer, Ringer,
Schwimmer, Ruderer , Radfahrer , Werfer , Däuser
und Springer untersucht. In erster Linie siel bei
diesen Messungen die G r ö ß c n v e r scht e d e n h e t t
der Sporttreibenden auf. Während Ruderer . Werfer.
Springer , Mittelstreckenläufer und Wasserballspieler
durchschnittlich auffallend groß waren , kamen bei oen
iliingern . Boxern und Langstreckenläufern hauptsäch¬
lich Größen unter 170 Zentimetern vor ; als Durch-
fchnittsgröße  für alle diese Sportarten wurden
aber immerhin 173 Zentimeter  berechnet , was
darauf hinweist, daß die Ausführung dieser Sportar¬
ten körpergrößereu Menschen leichter fällt als
kleineren.

Verhältnismäßig kleine  Körper wurden dagegen
bei Getvichtshebern gemessen, von denen die meisten
nur zwischen 164 und 168 Zentimeter groß waren;
unter den Ringern waren sogar einige, deren Körper-
.länge nur 161 Zentimeter betrug, doch waren unter
ihnen auch wieder Gestalten, die bis zu 176 Zentimeter
groß waren . Auch unter den Langstreckenläufernfan¬
den sich unter den meist weniger als 170 Zentimeter
großen Vertreten ! einige auffallend große Leute. Die
Ruderer waren fast alle so groß, daß sich unter 26 der
gemessenen Versuchspersonennur 3 befanden, die weni¬
ger als 176 Zentimeter maßen. Bei den Boxern hängt
die Körpergröße bekanntlich mit ihrer (Gewichtsklasse
zusammen, tveöhalb hier keine Norm ausgestellt werden
kann. Unter den Radfahrern , Schwimmern und 100-
Meter-Strcckcnläufern befinden sich gleichfalls sowohl
große wie auch kleine Leute.

Sehr charakteristisch zeigte sich der Zusammenhang
zwischen Körperform und Sportleistung in Beziehung
aus die Massigkeit des Körpers . Die Vertreter der
Läufergruppen und die Springer besaßen alle leichte
Körper — da beareiklichermxtse iede überflüsliae Mus-

„Unv was solgerst du daraus ?" fragte der Hammer.
„Zunächst etnmal, daß die beiden Briefe, sowohl der au

Jsenbeil als auch der au Lammont, nicht hier in dieser
Wohnung geschrieben sind."

„Sondern woN
„Wenn wir daö wissen, ist das Rätsel gelöst. Beachte

folgendes: Beide Briese sind heute mittag geschrieben
worden. Es ist festgestellt, daß die Vera Reese seit heute
morgen, als sie die Wohnung verlassen hatte, nicht mehr
nach Hause kam bis zu dem Zeitpunkt, da sie in Begleitung
eines Herrn eintraf. Wo hat sie sich in der Zwischenzeit
aufgehalten? Wo hat sie die beiden Briefe an Jsenbeil
und Lammont geschrieben?"

„Ist denn viel gedient damit, wenn wir das wissen?"
„Eine Menge. Wir dürfen mit Sicherheit annehmen,

daß die Reese bis heute morgen noch nicht die geringste
Absicht hatte, sich irgendwie in den Fall Andersen zu
mischen. Hätte sie diese Absicht gehabt, so hätte sie be¬
stimmt schon früher sich der Andersen gegenüber als Zeugin
erboten. ES muß sich nun etwas ereignet haben, das die
Reese veranlaßte, den bezeichneten Brief an Jsenbeil zu
schreiben. Was war dieses Ereignis ? Ich vermute, daß
ein Dritter seinen Einfluß bei der Reese dahin geltend
gemacht hat, sich zu melden."

„Warum ?"
„Weil es offensichtlich ist. daß die Reese die bezeich¬

neten Briefe nicht in ihrer Wohnung, sondern in der
Wohnung eines Dritten schrieb, der ihr offenbar seine
Wohnung, vermutlich auch Papier und Feder, zur Ver¬
fügung stellte. Ich vermute, daß sie beide Briefe »ach Be-
ratung mit einem Dritten abfaßte und zur Absciidung
brachte."

„Du glaubst, daß die Andersen dahinter steckt?"
„Erstens wäre die Lösung zu einfach, und zweitens

stimmt sie nicht. Wir wissen, daß die Andersen den ganzen
Nachmittag über mit Jsenbeil und dann mit Lilly Beh¬
rens zusammen war. Sie kan» also mit der Reese keine
'Rücksprache genommen haben."

(Fortsetzung folgt.)
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kclmasse Ballast für sie bedeutete — , die Werfer.
Wasserballspieler und Ruderer waren hingegen fast
sämtlich massig und schwer . ES liest sich auch ein ge¬
wisser Zusammenhang zwischen dem Körpergelvicht und
den (Geräten , die beim Sport gehandhabt werden , be¬
obachten . insofern , als die Speeriverfer durchschnittlich

'e Diskuswerfer und Kugel-Viel leichter waren als die
stoster und diese wieder leichter als die Vertreter des
schwersten (Gerätes , des Hammers.

Der Brustumfang  entspricht in der Regel dem
Körpergewicht , doch hängt es auch damit zusam¬
men , ob der Sporttreibende mit den Armen oder Beinen
arbeitet , weshalb Schwerathleten , Werfer und Ringer,
also „ Armarbeiter " , immer einen gröstercn Brustumfang
besitzen als etwa Radfahrer . Was die Länge der Beine
betrifft , so besitzen Läufer und Springer fast immer
lange Beine zum Unterschied von den sogenannten
„Standfesten " , den Werfern , Ringern und Schwerathle¬
ten , deren Beine gewöhnlich mehr kurz sind . Run ver¬
steht es sich von selbst , daß die Sportleistungen eines
Menschen nicht allein von seiner Körperform abhängen,
dast aber der Körper durch seine Form die Ausübung
einer Sportart sehr begünstigen oder hemmen kann,
ist sicher . Dies läßt sich nicht zuletzt auch daran er¬
kennen , dast die Vertreter der Sportarten , deren Aus¬
übung durch einen gröstercn Körper begünstigt wird,
auch wenn sie einer körpcrkleineren Rasse , wie B.
den Japanern , angehören , eine verhältnismäßig grvste
Gestalt besitzen.

□ Im Gebirge tödlich vernnglüilt . Der 32 Jahre alte
Fr . Wirth machte eine Wanderung im Z u g s p i tz cn g c b i c t.
Dort wurde er von einem Beamten der Zugspitzbah » , der ihn
hatte um Hilfe rufen hören , in erschöpftem Zustand ausgc-
sunden ; Wirth hatte stch auf seiner Wanderung ermüdet me-
dcrgelcgt , war cingcschlafen und hatte dabei beide Beine er¬
froren , so das , er uiifähig war , wciterzugchen . Seine Hilscruie
wurden längere Zeit nicht gehört , nach Auffindung wurde er
ins Krankenhaus nach G a r m i s ch verbracht , wo er » och von
seinen Erlebnissen berichten konnte , aber leider am anderen
Morgen verstorben ist.

EI Bom Zuge tödlich überfahren . Aus dem Bahnglci«
K c m p t e n — M ü n ch e n unweit Cchclldorf wurde der Strecken.
ncl)cr Ludwig Puffer von Günzach auf dem Heimweg vom
Dienst vom Schnellzug I) 83 ersaht und über die Gleise dt«
Böschung hinuntcrgcschlcudcrt , wo er ohne äußere , aber mit
'chwcrcn innere » Verletzungen liegen blieb . Der Verletzte wurde
ins Krankenhaus verbracht , wo er kurz darauf verstarb.

Aus aller Dell.
□ Dir Chemnitzer Straßenbahner -Bewegung . Zum Streik

der Straßenbahner in Che m n i tz wird von der Städtische»
Rachrichtcnstcllc folgendes mitgctcilt : Der Straßcnbahner-
bctrieb wird im Laufe des Tages , soweit möglich , in einem
verstärkten Maste durchgcsührt werden . Voraussichtlich wird er,
um Sabotage - und Gewaltakte zu vermeiden , heute wieder
gegen 20 Uhr eingestellt werden . Heute mittag finden vom
Tarifanit aus Verhandlungen mit den Gewerkschaften statt.
Wie verhältnismäßig gering die Streikbewegung an sich ist.
geht aus der Tatsache hervor , dast heute früh von einer Beleg¬
schaft von 1900 Man » nur 200 Mann nicht zum Dienst au-
traten.

El Steinzeitliche Pyramide im Fichtelgebirge . Der seit vielen
Fahren heimatforscherisch tätige Kunstmaler Ludwig Schmidt-
München , ein gebürtiger Selber , berichtet von einer aufsehen¬
erregenden Entdeckung , die Aufschluß über die Besiedelung deo
Fichtelgebirges  gibt . Es handelt sich um ein gewal¬
tiges Sinnmal , das urarischc Priester am Ende der jüngeren
Steinzeit , also vor fast <1000 Jahren , Im Fichtelgebirge errich¬
tet habe » . Dieses Sinnmal scheint eine Parallele zur ägyp¬
tischen Cheopspyramide . Die » ach Seitenlänge , Höhe und in
den Winkel übereinstimmende Pyramide birgt alle mathema¬
tische» , astronomischen und kosmische » Geheimnisse , die vor
Jahren an der Cheopspyramide enthüllt wurden . Bei diesem
Wunderbau handelt cs sich um einen Plan , nach dem einst
das Fichtelgebirge von einem wahrscheinlich nordischen Volke
besiedelt wurde.

EI Die Gemse als Haustier . Im Frühjahr fand ein Haus¬
wart der Reichswehr in Gctlcnbcrg auf einer Tour ein GemS-
litz in einer Wasierpsützc . Da das Tier dem Verenden nahe
mar . »ahm er cs nach Hause und pflegte es sorgfältig . Der
Jagdpächler gab dem Mann die Erlaubnis , das Gemskitz zu
behalten . Das Tier gedieh bei guter Pflege , wurde ganz zahm
und begleitet nun seinen Herr » auf Schritt und Tritt , auch
bis nach Hindelang , wo cs bei Einkäufen vor dem Laden
’untlct . biö sei» Herr wieder herauskommt.

EI Deutsche Autvinobilistc » in Frankreich verunglückt . Rach
einer Meldung aus Montpellier  ist ein deutsches Auto
aus der Fahrt von Nizza nach Barcelona bei einem Glcisüber-
gang bei Salaison zwischen RimeS und Montpellier von einen:
vorübergehenden Zuge erfaßt und etwa 200 Meter mitgcschlcift
worden . Der eine der Insasse » , der -15 Jahre alte Bauunternch-
»er Ewald Pricbc (?) aus Charlottenburg kam ums Leben,
ocr andere Insasse , der -15 Jahre alte Monteur Retrcve (?)
aus Berlin , wurde mit schweren Verletzungen in das Kranken¬
haus von Montpellier übcrgeführt.

Ib Die gckährliche Brotrinde . Kleinen Kindern wird , „
Ihre in der Entwicklung begrissenen Kauwerkzeuge zu festig,
mit Vorliebe Brotrinde verabreicht . Aus diesem Brauch fQ„
vor allem unbeholfenen Säuglinge » gar leicht ein Unglück k»
stehen , besonders dann , wenn ein Stück der Brotrinde abgcbisf
wird und in den Schlund gerät . Wenn cs an der genügend!
Aufsicht fehlt , besteht große Gefahr für das Kind . Setzt sich d
Brclrindc iin Schlund fest, dann ist die Gefahr des Erstich,
um so größer , weil man nicht immer mit den üblichen Hgs
Maßnahmen , wie Empvrziehen der Arme und starkes Beklops,
der Rückenpartie zum Ziele kommt . Der Brotrindenrest rar
sich unter Umständen so unglücklich festsctzen, daß er sich n>
»och mit dem Zeigefinger aus dem Schlund entfernen läßt.

-st- Deutschlands Großstädte . Um die Wende des 18 . Iah
hilnderts gab eS in Deutschland erst zwei „ Großstädte '' , Sil
lungen mit mehr als 100000 Einwohnern , Berlin und $ ai
bürg . Bis zum Jahre 1871 war Berlin auf 826 341 , Hambu
aus 239 107 Einwohner angewachsen . Außerdem waren erst seil
ivciterc Städte in die Kategorie der Großstädte ausgefttegc
nämlich Breslau , Dresden , München , Köln , Königsberg u
Leipzig . Die seit 1880 einsehende Abwanderung de» landwi
schaftlichen BcvölkerungSüberschusscS in dle Jndustriegebiclc vc
anlaßlc eine rasche Zunahme der städtischen Bevölkerung , so d
kurz vor dem Kriege ii» Deutschen Reich 50 Großstädte gczäh
wurden , die bereits 22 Prozent der damaligen Rcichsbevölkcrui
umfaßten . Trotz des EntwicklnngSrückgangeS der meisten Gro
stüdtc während des Krieges , dcS Wegfalles dreier Großstäd
(Straßburg , Posen und Danzig ) auf Grund der Versailler Pc
träges und zahlreicher Eingemeindungen gab es in Deutschla,
1926 immer noch 45 Städte mit mehr als 100 000 Einwohncr
Bon 1925 bis 1928 sind fünf neue Städte in die Reihe d
Großstädte eingcrückt , so daß auf dem verkleinerten ReichSgcbi
dle Zahl von 50 Großstädten wieder erreicht ist. Von dici
haben sieben mehr al » 600 000 Einwohner . Hamburg über ci
Million und Berlin über vier Millionen.

□ Die Fliegerin von Betzdorf Wolfs in Rabat eingetroffcn.
Die deutsche Fiicgcri » Magdalena von Bctzdorf -Wolsf ist von
Sevilla  kommend in Rabat  cingetrosfe » .

EI Antikatholischc Kundgebungen . In Liverpool  kam
es zu zwei antikatholischc » Kundgebungen . Eine 200 Personen
zählende Menschenmenge hinderte de » Erzbischof daran , sich
zum Notrc -Dame -Kloster zu begebe » , wo eine Preisvcrteilunp
stattsindcn sollte . Die Fenster des Klosters wurden durch
Steinwürse zerstört . Einige Zeit später verhinderte eine große
Menschenmenge die Beförderung von Mobiliar von dem alten
nach einem neuen Presbyterium . Sic griff den Führer des Last¬
autos tätlich an und zwang ihn schließlich , unverrichteter Sacke
davonzusahren . Der Gemeinde -Priester wurde mit Steinen
beworfen . Als die Polizei erschien , zerstreute sich die Menge.

EI Ehrung der deutschen Reiteroffizierc . Die deutschen Reiter-
osfiziere , die in B o st o n , New Park und Toronto  s»
große Erfolge erzielt haben , wurden von dem Kricgsminister und
dem Gcncralstabschcs empfangen und folgten einer Einladung
des deutschen Botschasters . Die deutschen Offiziere werden au»
dem Präsidenten Hoover ihre Aufwartung machen.

# Warnung vor unreellen Stellrnvermttttern . ES tauch
immer wieder unsaubere Elemente auf , die sich nicht scheu«
den notleidenden Erwerbslosen die letzten Markstücke uni
großen Versprechungen , ihnen im Ausland eine Stellung
verschaffen , aus der Tasche zu locken. E » ist neuerdings
gestellt worden , daß die deutschen Tageszeitungen wieder t»
Schwindelangeboten , besonders aus Holland , überschwem«
werden . Unter bombastischen Firmennamen wird di « Permi!
lung von Stellungen angekündigt . Auf seine Bewerbung erhä
der Anfragende die Aufforderung , 5, 10 , 20 oder sogar
Mark Kaution , Vorschüsse oder Unkostenbeträge vorher einz
senden . Natürlich erfolgt auf 'die Geldsendung keine weite
Betätigung dieser „ Firmen " . ES wird z. B . dringend aewar
vor der „Deutsch -Holländischen Kolonialgesellschaft " ; „ The Ge
man African Trading Co . in Wyk aan Zee " , ferner vor d
„Sunda Trafic , Rotterdam " und vor „ AdvieSbureau Nicdc
landsch Indien , den Haag " . Da weitere Schwindelfirmen fc
täglich auftauchen , wird zusammenfassend dringend gewarnt , ai
Stellenangebote Geld cinzusenden In allen Ländern , und !>
sonders in Holland , Niederländisch -Jndien usw . besteht e
Ucbcrangebot a » Arbeitskräften . Es muß daher jedem Be
mittlungsangcbot nach diesen Länder » großes Mißtrauen cn
gcgengcbracht werden . Wer sich vor Schaden bewahren wi
übersende der Ausländsabteilung des GDA , Hamburg
Büschstraße 4 , die Angebote zur Prüfung che Geldbeträge ci,
gesandt werden.

Leiden Cie an Verdauungsstörungen dann essen
Sie nur Schlüter  Vollkornbrot

Bäckerei Weil , Audensiraße
„ . Springer , Saalburgslraße
„ Reiling , Sckmitlgasse
„ Drescher, Thomassiraße
„ Nöll , Luisenllraße

Feinkosthandlung Altmann , Eltsabelhenslraße
„ Gustav Fischbach, Luisenstraße 5

Alleiniger Hersteller : Bäckerei Chr . Tag , Obergasse 20.
Telefon 2738

Wilhelm Schweighoefer
Feine Mass -Schneiderei

Bad Homburg v . d . H., Rathausstr . 1

PH. GRIESS
Lulienilrtiii 41.
Telefon 2452 . ' . Geßr. 1903

.Hpeiialhani für Seiler¬
und Rttm teu waren

Hals -u . Horb waren , Toilette -Artikel

Sport-

H.Stopp,Ltliseißr.64

Jacob Nehren vorm. Pari KrffflfAiager Ir.
Telefon 2187 Lulfenftr. 84 '/a

Colonialwaren -Feinkost
und Spirituosen

Nur Qualitätswaren zu mäßigen Preifen mit
5 % Rabatt

Neu eingeführt : Freiverkäufliche Drogen.

J KÜCHEL , Bad Homburß
Fernfpredier 2331 AM MARKT LuifepflraSe 21

Chemifche Reinigung
Färberei

Kunftftopferei

/ Betrieb am Platze /
daher allerfchnellfte Bedienung.

Für Aar . T»ps und Freilaa)
Kyazinlhen , Tulpen , Croeus
Strrziffen , MMN.

Ausführungen
eiefctr . ficht . Kraft , Rabioanlagen jeder
ürOfje werden sauber und billigst ausgeführt.
lechn . fleratungen und Voranschläge bereit¬
willigst . Lieferungen von fämtl . elektr . 6e-
rSten .fleleuchtungskörpernusw . Reparaturen.

Otto Kratz,Elektro -Meiiter,LuiIenIlr . 96 ;
Teleion 2104.

Wir drucken:
ölückwunfch - , Verlobungs-
Reklame - und vlsttkarlen
öefchSfts - u. vereinsdruckfachen
flriefbogen
Rrlefumfchläge
Rechnungen
klnladungen
Programme
Plakate
Postkarten
klntrittskarten
Festschriften

Für die OdsldSume
Raupenleim , jHölhstju. Kleb¬
ringe Fix - Ferlty , empfiehl!

s.
Aeltest .Spe-
zialgeschäft.

Sonder -cHngebot
Füchfc 25 .-, 30 .- , 60 .- , 120.-
B . Denfeld Put *' und Mode-WarenBad Homburg Lulfenftr . 94

und liefern preiswert

Neueste Nuhriljtea
BMmdkot

allein erhältlich bei
Bäckerei Schäfer

Neue Maoerltr . 1 , Tel . 2293
und der Firma JTIenges & Istulder.
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